
Autofahrer
attackiert
ANSBACH – Am Dienstag gegen

23.50 Uhr haben laut Polizei zwei
Brüder im Alter von 28 und 34 Jah-
ren einen Autofahrer mit Faustschlä-
gen attackiert. Der 36-Jährige hatte
die Männer, die nach einem Früh-
lingsfestbesuch nahe des Herrieder
Tores die Straße blockierten, darum
gebeten, die Fahrbahn zu räumen.
Ein 22-Jähriger, der ebenfalls dabei
war, soll sich eher passiv verhalten
haben. Durch die Attacken wurde der
36-Jährige leicht verletzt, er erlitt ei-
ne Beule am Kopf und wollte sich
selbstständig in ärztliche Behand-
lung begeben. Die drei beteiligten
Männer waren stark alkoholisiert:
Dem 28-Jährigen wurde eine Atem-
alkoholkonzentration von über 1,8
Promille nachgewiesen, ebenso sei-
nem 34-jährigen Bruder. Der 22-Jäh-
rige hatte eine Atemalkoholkonzent-
ration von fast drei Promille. Die Po-
lizei ermittelt nun wegen Körperver-
letzung und gefährlichen Eingriffs in
den Straßenverkehr.

VHS geschlossen

ANSBACH – Die Geschäftsstelle
der Volkshochschule Ansbach (VHS)
ist am Freitag, 6. Mai, geschlossen.
Außerhalb der Öffnungszeiten kön-
nen sich Kunden per E-Mail unter
vhs@ansbach.de oder Fax 0981/51-
316 an die VHS wenden oder unter
0981/51-311 eine Nachricht auf dem
Anrufbeantworter hinterlassen.

Auf Spurensuche in der eigenen Familiengeschichte
Der gebürtige Ansbacher John Groß besuchte die Gedenkstätten seiner Vorfahren auf dem jüdischen Friedhof

ANSBACH (fsw) – Die Zeit des
Nationalsozialismus und des Anti-
semitismus gehört zu den dunkels-
ten Kapiteln der deutschen Ge-
schichte. John Groß hat diese Zeit
er- und überlebt. Der gebürtige
Ansbacher kehrte in diesen Tagen
zurück in seine Geburtsstadt und
begab sich auf Spurensuche in sei-
ner eigenen Vergangenheit.

John Groß hat eine weite Anreise
hinter sich. Zusammen mit seiner
Frau Gisela lebt der heute 87-Jährige
in Arizona. Den Weg über den Atlan-
tik haben die beiden aber gerne in
Kauf genommen. Aus eigener Initia-
tive heraus hat Groß Kontakt mit
dem Frankenbund aufgenommen
und, als alles geklärt war, dem jüdi-
schen Friedhof in Ansbach einen Be-
such abgestattet. Der Grund: Die
Großeltern und Urgroßeltern haben
dort einen Gedenkstein, den er bis-
her noch nicht gesehen hat.
„Der Gedanke an die Menschen,

die gewesen sind, ist interessant“,
sagt Groß. Während sein Großvater
Moritz Uhlfelder 1935 in Ansbach ge-
storben ist, zog seine Großmutter Ida
mit der Familie nach Regensburg.
Von dort wurde sie nach Maydanek
in Polen deportiert, wo sie 1942 in der
Gaskammer ermordet wurde.
Über Gustav und Jette Gutmann,

die Urgroßeltern von Groß, hingegen

ist nicht ganz so viel bekannt. Die bis-
herigen Nachforschungen ergaben,
dass Gustav zwischen Oktober 1922
und Oktober 1923 gestorben ist. Groß
erzählt aus seinen Erinnerungen und
zusammen mit Pfarrer Johannes Wa-
chowski, Stefan Diezinger und Ale-
xander Biernoth (beide Frankenbund)
versucht man, die Lücken, so gut es
geht, zu füllen – teilweise gelingt das
auch. „So fügen sich die Puzzleteile
zusammen“, hält Gisela Groß fest.

Der jüdische Friedhof ist freilich
nicht die einzige Station auf der
Reise in die eigene Vergangenheit.
Im Pfarramt St. Ludwig kann Groß
noch einen Blick in die Kirchenbü-
cher werfen. Unter anderem die
Taufeinträge seiner Brüder und
Schwestern bekommt er dort zu se-
hen. Als „Höhepunkt“, wie es Bier-
noth nennt, ist schließlich sein eige-
ner Eintrag an der Reihe. Dass er so
vieles aus der damaligen Zeit zu

sehen bekomme, das habe er nicht
erwartet, gesteht Groß. Geboren
wurde Johannes Joachim Groß, so
sein richtiger Name, am 1. Novem-
ber 1928 in Ansbach. Die Mutter war
Jüdin, konvertierte aber zum katho-
lischen Glauben, um den Vater von
Groß heiraten zu können. Als eines
von fünf Kindern wuchs John Groß
dementsprechend katholisch auf.
Heute bezeichne er sich selbst als
Jude, auch wenn er den Glauben
nicht praktiziere, sagt er.
1932 habe die Familie Ansbach in

Richtung Schlungenhof verlassen,
erzählt er weiter. 1938 ging es
schließlich weiter nach Regensburg.
Dort blieb der 87-Jährige neun Jahre,
ehe es zusammen mit seinem Bruder
nach New York ging. Von der dorti-
gen jüdischen Gemeinde habe er
nach seiner Ankunft 120 Dollar be-
kommen, um sich neue Kleidung
kaufen zu können.
Als Schneider hat er zunächst ge-

arbeitet, ehe er zum Militärdienst
antreten sollte. Die Marine war das
Ziel von Groß. Doch er habe die fal-
sche Tür gewählt und sei schließlich
bei der Luftwaffe gelandet, erzählt er
mit einem Lächeln. Dort habe er In-
genieurwissenschaften studiert und
bis zum Ruhestand im Flugzeugbe-
reich gearbeitet. Gisela Groß glaubt,
dass es „keinen Flughafen gibt, den
er nicht angeflogen hat“.

Ein Blick in die Kirchenbücher: Gisela Groß, John Groß, Stefan Diezinger, Jo-
hannes Wachowski und Alexander Biernoth (von links). Foto: Schwab

Beschäftigte kämpfen um ihre Arbeitsplätze
Bei NBHX in Heilsbronn sollen bis zu 800 Stellen gestrichen werden – Warnstreiks der Metaller in der Region

HEILSBRONN/ANSBACH (edü) –
Mit Warnstreiks in mehreren Be-
trieben haben Arbeitnehmer der
Metallbranche die Forderung der
Industriegewerkschaft Metall nach
höheren Löhnen unterstützt. Rund
2200 Beschäftigte in Ansbach, Lich-
tenau und Heilsbronn ließen für bis
zu zwei Stunden die Arbeit ruhen,
berichtete der Bevollmächtigte für
Westmittelfranken, Reiner Geh-
ring. Die Mitarbeiter der NBHX
GmbH in Heilsbronn kämpften
auch um den Erhalt ihrer Stellen.

Bei dem Automobilzulieferer ist
Feuer unterm Dach. Nach den An-
gaben von Gewerkschafter Klaus-
Dieter Winnerlein hat die Geschäfts-
leitung jüngst in Verhandlungen be-
kundet, die Zahl der Beschäftigten
auf rund 400 verringern zu wollen.
Seit Kurzem verhandelt die Unter-
nehmensführung mit dem Betriebs-
rat über einen Interessensausgleich.
Damit verknüpft sind Verhandlun-
gen über einen Haustarifvertrag, bei
denen die IG Metall Verhandlungs-
partner ist. Von der Geschäftsleitung
war dazu keine Stellungnahme zu
erhalten. Sie wolle sich nicht äußern,
ließ sie auf eine FLZ-Anfrage hin
ausrichten.
Wie Betriebsratsvorsitzender Jür-

gen Alt berichtete, fand am Dienstag
eine Mitarbeiterversammlung statt,
bei der die Geschäftsleitung über
mögliche Veränderungen informier-
te. Demnach solle die Verwaltungmit
etwa 100 Beschäftigten in eine Ser-
vicegesellschaft mit Sitz in Bruchsal
ausgelagert werden. Ferner solle die
Belegschaft in Heilsbronn auf höchs-
tens 500 verringert werden. Laut Jür-
gen Alt ist geplant, in Heilsbronn ei-
ne erst vor zwei Jahren installierte
Lackanlage zu schließen und den
Standort Neuendettelsau – zwei
Lackanlagen und die Ersatzteil-Ab-
teilung – ganz aufzugeben. Noch zu
Jahresbeginn beschäftigte NBHX

laut Betriebsrat rund 1300 Mitarbei-
ter, darunter 450 Leiharbeiter.
Wie es am Rande des Warnstreiks

hieß, soll das Unternehmen hohe
Defizite eingefahren haben. Grund
seien „Fehlplanungen der ehemali-
gen Geschäftsführer“ und Mängel in
der Arbeitsorganisation. Auch die
Tatsache, dass es keinen Tarifver-
trag im Unternehmen gebe, spiele ei-
ne Rolle. So würden Mitarbeitern für
die gleiche Arbeit unterschiedliche
Löhne gezahlt, die teils knapp über
dem Mindestlohn liegen. „Die Stim-
mung in der Belegschaft ist sehr
schlecht“, so Betriebsratsmitglied
Peer Zeitel. „Jeder hat Angst um sei-

nen Arbeitsplatz.“ Es werde sogar
befürchtet, dass der Standort Heils-
bronn abgestoßen werden solle. Da-
mit will sich der Betriebsrat nicht ab-
finden. Er hat ein Gutachten in Auf-
trag gegeben, das den Sinn der ge-
planten Umstrukturierung bewerten
soll.
Die NBHX GmbH gehört einem

chinesischen Familienunternehmen,
das vor vier Jahren die ehemalige
Firma Sellner nach einem Insolvenz-
verfahren gekauft hat. Erklärtes Ziel
von NBHX war, als Zulieferer von
Zierteilen für Autos weltweit die
Nummer eins zu werden. Heilsbronn
sollte die Zentrale werden, von der

aus alle Werke der Gruppe in Europa
und den USA gesteuert werden.
„Die Belegschaft ist bereit, für die

Arbeitsplätze zu kämpfen“, sagte
Gewerkschaftssekretär Harald Enß-
ner bei der Warnstreik-Aktion ges-
tern Mittag. Insgesamt beteiligten
sich in Heilsbronn rund 600 Frauen
und Männer. Laut Reiner Gehring
waren bei Bosch in Ansbachs gut
1400 Beschäftigte im Warnstreik, bei
Kennametal in Lichtenau 120. „Wir
sind mit der Beteiligung sehr zufrie-
den“, sagte er. Man bereite sich auf
weitere Streikmaßnahmen vor. Wie
berichtet, fordert die IG Metall einen
Lohnaufschlag von fünf Prozent.

Gestern Mittag beendeten bei der NBHX GmbH in Heilsbronn über 200 Beschäftigte vorzeitig ihre Schicht. Sie kämp-
fen für einen Tarifvertrag und für den Erhalt ihrer Arbeitsplätze. Foto: Dürr

Polizei warnt
vor Raserei
Motorradsaison hat begonnen

ANSBACH – Gestern, um 13.05
Uhr, hat die Polizei auf der Staats-
straße zwischen Bruckberg und
Ansbach einen 40-jährigen Motor-
radfahrer mit einer Geschwindig-
keit von 188 Stundenkilometern ge-
messen. Ludwig Hasenmüller, Ver-
kehrsexperte bei der PI Ansbach,
warnt im Hinblick auf die aktuelle
Motorradsaison vor Raserei.

Bei der Geschwindigkeit, die die
Beamten gemessen hätten, betrage
der Anhalteweg rund 223 Meter, bei
100 Stundenkilometern lediglich 73
Meter, stellt Hasenmüller fest. Tau-
che nach 73 Metern ein Hindernis
auf, pralle der Fahrer immer noch
mit einer Geschwindigkeit von 170
Stundenkilometern darauf. Den Ver-
kehrssünder, den die Polizei er-
wischt hat, erwartet eine Geldbuße
von 1200 Euro, drei Monate Fahrver-
bot und zwei Punkte im Fahreig-
nungsregister.
Das kommende verlängerte Wo-

chenende würden viele Motorrad-
fans dazu nutzen, um ihrer Leiden-
schaft nachzugehen, meint der Ver-
kehrsexperte und appelliert an die
Fahrer: „Die Maschinen sollten sich
in einem einwandfreien technischen
Zustand befinden, ebenso sollten
sich die Fahrer selbst fit machen.“
Die übrigen Verkehrsteilnehmer
hätten sich noch nicht auf das
schmale Erscheinungsbild des Zwei-
rades eingestellt. Entfernungen und
Geschwindigkeiten würden oft falsch
eingeschätzt. Die Zweiradfahrer soll-
ten deshalb stets mit den Fehlern an-
derer Verkehrsteilnehmer rechnen.
Außerdem sollten sie sich, insbe-

sondere bei gemeinsamen Ausfahr-
ten, durch niemanden dazu verleiten
lassen, die eigenen Grenzen zu über-
schreiten, warnt Hasenmüller und
erinnert an vier Motorradfahrer, die
2013 im Landkreis Ansbach tödlich
verunglückt seien, weil sie sich
leichtsinnig verhalten hätten.
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